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Malte Pieper 
Hallo und willkommen zum alle 14 Tage statt-
findenden Ost-West-Ritt wird durch die deut-
sche Politikszene. Mein Name ist Malte Pieper. 
Ich bin Redakteur und Moderator bei MDR ak-
tuell und diesmal allein im Haus, ohne Anja, 
aber eben auch nicht ganz alleine. Nachdem 
wir uns ausführlich vor vier Wochen mit Thü-
ringen beschäftigt haben, wollen wir heute mal 
auf Sachsen schauen. Das Land beziehungs-
weise genauer gesagt der Freistaat, der in der 
bundesweiten AfD-Hitliste schon lange die Pole 
Position innehat. 34 Prozent hat das Meinungs-
forschungsinstitut Infratest dimap zuletzt für 
die Rechtsaußen gemessen und im zweiten Teil 
fragen wer deshalb nach beim Generalsekretär 
der CDU, ob und wie die oft beschworene und 
in Sachsen inzwischen ziemlich bröckelige 
Brandmauer nach rechts überhaupt noch hal-
ten kann. Aber bleiben wir gleich mal bei der 
CDU. Seit der letzten Landtagswahl wurde es ja 
ein schwerer Gang für die einst übermächtige 
Christdemokratie. Auf die SPD hatte man sich 
nach Jahren der Zusammenarbeit irgendwie 
eingerichtet, aber seit 2019 musste man die 
Grünen mit ins Boot holen. Die Grünen, die so-
gar die Sozialdemokraten überflügelt hatten 
und inzwischen zweitstärkste Kraft in der frei-
staatlichen Regierung wurden. Mit anderen 
Worten eine Liebesheirat war das überhaupt 
nicht. Und dann kam eben auch noch die Am-
pel im Bund dazwischen, die hat der CDU-Lan-
desvorsitzende Michael Kretschmer ständig im 
Auge. Alles, was nicht läuft, wird von Kret-
schmer bei der Ampel in Berlin abgeladen. Der 
zu Jahresbeginn im Deutschlandfunk während 
der Bauernproteste noch folgende, nicht ganz 
freundliche Ratschläge mit auf den Weg gege-
ben hat. 

 

[0:01:33]  

Michael Kretschmer 

Wir haben eine Bundesregierung, die das 
macht, was sie jetzt den Bauern vorwerfen. 
Nämlich sagen, wir machen, was wir wollen. 
Wir sind gewählt, hier ist Demokratie, und jetzt 
ziehen wir das so durch. Das ist aber nicht De-
mokratie. Konsensdemokratie bedeutet, dass 
man aufeinander Rücksicht nimmt und mitei-
nander spricht und eine Konsens bildet, nicht 
Gesellschaft spaltet, sondern verbindet. 

 

 [0:01:54] Malte Pieper 

Ganz anders agiert aber eben Michael Kret-
schmer und seine CDU mittlerweile hier in 
Sachsen. Brüche des Koalitionsvertrages am 
laufenden Band, um nur mal drei Beispiele zu 
nennen. Beim Cannabis-Gesetz können sich 
CDU, Grüne und SPD nicht einigen. Und eigent-
lich hätte der Ministerpräsident im Bundesrat 
dann mit Enthaltung stimmen müssen, hat er 
nicht gemacht, sondern mitgeteilt, er sei gegen 
das Gesetz. Bruch eins, Bruch zwei der Koaliti-
onsvertrag sieht ein Vergabegesetz vor, also 
das Landesaufträge nur noch an Firmen gehen, 
die ihre Mitarbeiter ordentlich bezahlen. So 
war es zumindest verabredet, bis Kretschmer 
vor einigen Wochen bei Unternehmern eine 
Rede hält und mitteilt ich halte nichts mehr 
von den Absprachen und ich halte mich auch 
nicht mehr dran, Vergabegesetz kommt nicht. 
Und Koalitionsbruch Nummer drei, eigentlich 
hatte man eine Verfassungsänderung verabre-
det mehr direkte Demokratie, unter anderem 
niedrigere Hürden und kurz vor der Abstim-
mung fällt dann der CDU-Fraktion ein wir ha-
ben nicht alle Abgeordneten an Bord, Verfas-
sungsänderung muss entfallen. Das wie gesagt, 
nur die jüngsten Ausreißer von Ministerpräsi-
dent und Mehrheitspartei und darüber will ich 
jetzt sprechen mit Valentin Lippmann, dem 
Parlamentarischen Geschäftsführer der Grü-
nen im sächsischen Landtag. Hallo, Herr Lipp-
mann.  
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Valentin Lippmann 

Einen schönen guten Tag!  

Malte Pieper 

Herr Littmann. Ich habe es aufgezählt, wie ver-
lässlich, wie vertragstreu die sächsische Union 
ist. Wenn im Geschäftsleben so etwas passiert 
und wieder und wieder gegen Verträge versto-
ßen wird, dann ist Schicht im Schacht. Deshalb, 
Frage an Sie, wann sagen sie, wir lassen uns 
das nicht mehr bieten? Wann verlassen Sie 
diese Koalition? 

Valentin Lippmann 

[0:03:20] 

Mit Blick darauf, dass wir in wenigen Monaten 
Landtagswahl haben, glaube ich, dass die 
Frage, wann meine Koalition verlässt, äh, eine 
ist, die jetzt sich nicht stellt, sondern das ist 
eine Entscheidung, die die Wählerinnen und 
Wähler am Wahltag treffen, wie mit dieser Ko-
alition und vor allem in der Performance der 
CDU umzugehen ist. Es ist aber natürlich eine 
schwere Hypothek, auch mit Blick auf das, was 
nach dem 1. September passiert, dass die CDU 
quasi diejenige ist, die momentan alles andere 
als verlässlich ist, die an einer Stelle nach der 
anderen den Koalitionsvertrag bricht und sich 
nicht an Absprachen hält. Denn bisher war die 
Grundlage dieser Koalition zwar, dass man sich 
politisch nicht unbedingt an vielen Punkten ei-
nig ist, aber zumindest ein Koalitionsvertrag 
hat, auf dem man sich zurückziehen kann, den 
wir mal vereinbart haben und dass alle verläss-
lich dahinterstehen. Und es ist schon auffällig, 
dass es die Mehrheitspartei und der Minister-
präsident ist, der hier nichts mehr darauf zählt 
das Verlässlichkeit, einst mal die Stärke der 
Konservativen, eigentlich die letztendliche 
Kraft, die diese Koalition zusammenhalten 
sollte, war und es offenbar nicht mehr ist.  

 

Malte Pieper 

Jetzt kann man ihre Antwort schon anhören, 
dass sie die Frage nicht zum ersten Mal beant-
wortet haben, sondern schon mehrfach und 
quasi schon einfach, ich will nicht sagen runter-
leiern, aber sie können das schon abspulen, 
was sie darauf antworten. Diese Verstöße der 
CDU gibt es ja nicht erst in den letzten vier Wo-
chen, sondern das geht ja schon Ewigkeiten ei-
gentlich so. Also, warum lässt man das so lange 
mit sich machen? 

Valentin Lippmann 

[0:04:37] 

Also, zunächst ist diese Koalition, wenn es da-
rum geht, den Koalitionsvertrag tatsächlich ab-
zuarbeiten, eine die sehr erfolgreich ist. Wir 
haben in den letzten Jahren durchaus viele 
Punkte, gerade auch viele grüne Punkte durch-
gesetzt, auch natürlich mit erheblichem Auf-
wand, mit auch viel Kampf gegen die CDU. 
Aber wir haben sie am Ende durchgesetzt und 
auch Punkte, die man nicht für möglich gehal-
ten hat. Ich habe selbst am Ende auch mich ge-
wundert, dass es noch gelungen ist, beispiels-
weise die Kennzeichnungspflicht für die Polizei 
durchzusetzen mit der CDU. Dass die parla-
mentarische Arbeit dieser Koalition, das ist ja 
der Kern dessen, was eine Koalition bildet, bis-
her ganz gut lief. Bisher konnte man sich also 
darauf verlassen, dass es herzlich egal ist, was 
der Ministerpräsident in der Welt rumposaunt 
und wen er jetzt mal wieder als großen politi-
schen Gegner anfeindet, solange diese Koali-
tion intern läuft, dieses Versprechen, dass die 
Koalition sich zumindest darauf zurückziehen 
kann, die ist tatsächlich erst im letzten halben 
Jahr stark erodiert. 

Malte Pieper 

[0:05:27] 

Aber Sie haben es ja gerade gesagt. Man 
konnte sich immer darauf verlassen, dass es 
funktioniert, egal was der Ministerpräsident in 
der Welt herum posaunt. Der Ministerpräsi-
dent ist aber ja nicht irgendwer, sondern er ist 
der erste im Kabinett. Ich frage mich immer, 
wenn das jetzt in meiner privaten Beziehung so 
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wäre oder selbst in einer Geschäftsbeziehung, 
wenn mein Gegenüber auf alle anderen los-
geht, wenn mein Gegenüber mir sagt eigent-
lich mag ich dich überhaupt gar nicht mehr, 
aber irgendwie machen wir das jetzt so weiter. 
Irgendwann reicht es mir doch oder nicht? 

Valentin Lippmann 

[0:05:58] 

Natürlich ist das emotional eine total verständ-
liche Reaktion und Sie können mir und uns 
glauben, dass diese Emotionen uns regelmäßig 
umtreiben bei all dem, was der Ministerpräsi-
dent so geäußert hat. Ich will nur sagen, insbe-
sondere im Zusammenhang mit den Corona 
Protesten, was er da geäußert hat. Im Zusam-
menhang auch mit Russland und seiner Nähe 
unnötigen Nähe zu Russland und auch seiner, 
letztendlich, Überlegungen, quasi die Ukraine 
am Reißbrett aufteilen zu wollen als sächsi-
scher Ministerpräsidenten. Das sind natürlich 
alles Äußerungen, die alles andere als friedens-
stiftend in dieser Koalition sind. Ich rate gene-
rell Ministerpräsidenten weniger Außenpolitik 
zu machen und insbesondere dem sächsischen 
Ministerpräsidenten. Ja, das tut weh. Aber 
man muss ja auch auf die Realität schauen. Die 
Realität ist, es braucht in diesem Land eine 
stabile und demokratische Regierung. Das ist 
momentan die Koalition aus CDU, Grünen und 
SPD, und bisher hat sie bei allen Worten des 
Ministerpräsidenten, und wir haben uns in der 
Öffentlichkeit, und wir streiten uns in der Öf-
fentlichkeit auch weiter, letztendlich gut bisher 
das umgesetzt, was wir im Koalitionsvertrag 
2019 vereinbart haben. Und da kann er gerne 
in der Öffentlichkeit gegen die Ampel schießen 
und rumkrakeelen. Ich halte das für fahrlässig, 
auch für demokratieschädlich. Aber bisher hat 
die Koalition darunter funktioniert. Und das ist 
eigentlich das, worum es geht. Jetzt kann man 
sagen das ist ein etwas merkwürdiges Ver-
ständnis von Koalition. Ja, aber wir leben in 
schwierigen Zeiten, da muss man wahrschein-
lich auch solche Koalitionskonstellationen, wo 
man im Landtag sich einiger ist als am Kabi-
nettstisch aushalten.  

Malte Pieper 

Jetzt können sie nicht mehr zur Paartherapie 
gehen, weil sie haben es ja schon angespro-
chen. Am 1. September ist es soweit und dann 
übernimmt der Wähler selbst die Paartherapie. 
Mit einer gewissen Berechtigung wird es aber 
wahrscheinlich so weitergehen wie bisher, 
wenn man sich zumindest die Umfragen an-
guckt. Und wenn es für die drei Parteien über-
haupt noch für eine Mehrheit reicht. Also, ge-
setzt dem Fall sie sitzen wieder alle drei ver-
sammelt da zusammen. Wie wollen Sie denn 
verhindern, dass es so weitergeht? 

Valentin Lippmann 

 [0:07:43] 

Na, dann muss die CDU mal klar kriegen für 
sich, was sie zukünftig in der Koalition will und 
wie sie sicherstellen will, dass diese Koalition 
dann auch für eine nächste Legislatur vollstän-
dig das umsetzt, was sie vereinbart und wie 
man vertragstreu ist. Das ist ja genau der 
Punkt. Die CDU hat sich ja jetzt selber in die Si-
tuation begeben. Das ist nicht etwa, wie immer 
gern behauptet wird, die Grünen oder die SPD 
sind die, die etwas blockieren. Nein, es ist die 
CDU selbst, die blockiert. Die CDU ist gerade 
die größte Blockadepartei in dieser Koalition 
und da muss sie sich die Frage gefallen lassen, 
wie sie das in einer zukünftigen Koalition ab-
stellen, wie sie zurück zu Verlässlichkeit und 
Vertragstreue kommen. Ich habe das Gefühl, 
momentan sind wir die einzig verlässliche Par-
tei in dieser Koalition. Das kann ja nicht der An-
spruch sein, mit der der Ministerpräsident eine 
weitere Koalition bilden will. Und dieser Hypo-
thek muss er sich bewusst sein. 

Malte Pieper 

[0:08:30] 

Aber die CDU hatte auch noch wahrscheinlich 
aus ihrer Sicht ein ganz anderes Problem. Es 
wird mit großem, großem Tremolo, insbeson-
dere auf Bundesebene von einer Brandmauer 
gesprochen, von einer Brandmauer gegenüber 
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der Linkspartei. Da gibt es einen Unvereinbar-
keitsbeschluss, den lassen wir jetzt erst mal 
beiseitegestellt, sondern gehen in die andere 
Seite, gucken nach rechts. Wir reden über eine 
sächsische CDU, deren niederen Parteigliede-
rungen in den Kreistagen regelmäßig mit der 
AFD zusammen abstimmen, wo zuletzt in Dres-
den Teile der CDU-Fraktion dort ein Antrag der 
AFD unterstützt haben, zur Bezahlkarte. Der 
wird jetzt noch nicht Wirklichkeit, weil der libe-
rale Oberbürgermeister quasi sein Veto einge-
legt hat. Dann haben wir einen Landrat der 
CDU in Bautzen, der zum christlichen Fest der 
Weihnacht sehr unchristliche Worte an die 
Flüchtlinge richtet. Wie kann diese Partei für 
sie eigentlich noch ein Partner sein? Bei all die-
sen aus ihrer Sicht Verfehlung? 

Valentin Lippmann 

 [0:09:26]  

Die Realität ist, dass in Sachsen die Mehrheits-
verhältnisse so sind, wie sie sind. Und ich gehe 
mal davon aus, dass sie sich zwar vielleicht ge-
wissen Komma und Prozentzahlen ändern wer-
den bis zur Wahl. Aber die CDU ist nun mal 
momentan eine immer noch starke Partei, 
wenngleich sie ja schon in der Einführung ge-
sagt haben, die einst stolzen Zahlen von fast 
schon parlamentarischen Zweidrittelmehrhei-
ten. Da ist man nun weit von entfernt. Und ich 
glaube, es ist deutlich zu machen, dass diese 
Brandmauer, von der die CDU ja selber gerne 
redet, dass die eigentlich nur noch ein Häuf-
chen Schutt ist gerade in Sachsen. Und das ein, 
das nicht mehr passieren wird. Und dessen 
muss sich auch der Ministerpräsidenten klar 
sein. Seine Erfolgsgeschichte aus dem Jahr 
2019 wählt doch mal bitte alle die CDU, um die 
AFD als stärkste Kraft zu verhindern. Diese Er-
zählung hat ausgedient, denn er hat quasi be-
wiesen, dass es am Ende unserer Demokratie 
nicht wirklich zuträglich ist, wenn man die CDU 
wählt, weil sie am Ende mit der AFD paktiert. 
Und wenn es eine Lehre aus der deutschen Ge-
schichte gibt, dann ist es nicht, dass rechtsext-
reme Parteien von sich aus an die Macht kom-
men. Sie brauchen immer konservative Unter-
stützer und wir werden in diesem Wahlkampf 

auch deutlich machen als Grüne. Und ich gehe 
davon aus, dass sind wir nicht nur die einzigen, 
das es nicht angehen darf, dass wir nicht in 
eine Situation kommen dürfen, in der faktisch 
nicht klar ist, wofür die CDU steht. Und die 
CDU muss sich bekennen, auch der Minister-
präsident und zwar auch weit darüber hinaus. 
Weil am Ende ist der Ministerpräsident auch 
noch Ministerpräsident von letztendlich der 
Entscheidung einer CDU, ob er eine demokrati-
sche Mehrheit diesem Land anführen will. Und 
das liegt in seiner Hand, das zu entscheiden 
und deutlich zu machen. Aber die Glaubwür-
digkeit diesbezüglich hat er verloren, denn 
man kann nur einmal sicher sein, wenn man 
CDU wählt, bekommt man CDU Politik. Das 
führt aber nicht zwingend dazu, dass die AFD 
geschwächt wird. Insbesondere wenn der Mi-
nisterpräsident sich mittlerweile Mechanismen 
bedient, die er eins zu eins aus dem Besteck-
kasten der AFD geklaut hat.  

Malte Pieper 

Wenn sie sich die CDU angucken. Wie groß ist 
denn ihr Zutrauen, dass die CDU auf Landes-
ebene steht? Wir haben zwar das Wort von 
Michael Kretschmer, dass er mit der AFD nicht 
zusammenarbeiten will und keine Koalition an-
strebt. Da höre ich parteiübergreifend auch die 
allermeisten, die ihm das glauben. Aber schon 
in der Landtagsfraktion gibt es ja Leute, die in 
Kreistagen eben gemeinsam mit der AFD ab-
stimmen. Es könnte ja auch so laufen und Mi-
chael Kretschmer bleibt dann beim Wort. Nur 
er hat dann kein Wort mehr, weil er nach ei-
nem schlechten CDU-Ergebnis abgesägt wird 
nach dieser Wahl. Also, wie schätzen Sie denn 
eigentlich die Lage in der CDU ein? Sehen sie 
eine Gefahr, dass die nach Rechtsaußen kippen 
könnte? 

Valentin Lippmann 

[0:11:55] 

Nun bin ich zwar von Hause aus Politikwissen-
schaftler, bin aber immer vorsichtig bei Politik-
beratung für die Konkurrenz. Nein, es ist tat-
sächlich aber so, wie sie sagen. Man wählt ja 
bei der Landtagswahl die CDU und nicht den 
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Ministerpräsidenten. Dem Ministerpräsiden-
ten, glaube ich, dass er gegen die AFD steht 
und mit der nicht zusammenarbeiten will. Aber 
ob das für den übergroßen Teil der CDU zu-
trifft, da habe ich mittlerweile meine Zweifel, 
insbesondere mit Blick in die kommunalen Par-
lamente, insbesondere auch mit Blick darauf, 
dass die CDU ja dem Glauben anhängt mit ei-
ner weiteren Radikalisierung und mit einer 
weiteren Auskragung nach rechts. Mit diesen 
ganzen Instrumentenkasten des Rechtspopulis-
mus, den man teilweise gerade adaptiert. So-
wohl im Schießen gegen die Ampel als auch 
insbesondere gegen uns Grüne, würde man 
am Ende die AFD kleinhalten. Das Gegenteil ist 
der Fall und vor diesem Hintergrund habe ich 
durchaus die Sorge, dass ich der Botschaft des 
Ministers zwar sicherlich glaube aber, dass 
eine CDU das vielleicht nach dem 1. September 
mehrheitlich ganz anders sehen könnte und 
sich dann in irgendwie geartete Konstellatio-
nen flüchten könnte, in denen dann doch die 
AFD mit einer Mehrheit ist. Und deswegen ist 
die klare Botschaft auch meinerseits wer die 
CDU wählt, der muss eben bereit seien zu ak-
zeptieren, dass das ein Problem sein könnte, 
dass mit jeder Stimme für die CDU die Wahr-
scheinlichkeit wächst, dass am Ende auch die 
Gefahr einer Regierungsbeteiligung der AFD da 
ist. Und deswegen werben wir dafür, stabile 
und demokratische Regierungsverhältnisse 
wird es nur mit starken Grünen geben. 

Malte Pieper 

[0:13:20] 

Wir haben ja in Sachsen anders als beispiels-
weise in Baden-Württemberg, eine Situation, 
dass sie als Grüne in den großen Städten, also 
vor allen Dingen Leipzig und Dresden, zum Teil 
extrem stark sind. Hier schaue ich aus dem 
Fenster auf die Leipziger Südvorstadt. Wahler-
gebnisse für die Grünen 25 Prozent. Sie sitzen 
in Dresden, in der Neustadt, im Moment, in 
unserem Landesfunkhaus auch da die Grünen. 
Den Landtagswahlkreis, glaube ich direkt ge-
wonnen bei der Landtagswahl. Wenn wir aber 
aus Dresden oder Leipzig rausgehen, wenn sie 

in die Oberlausitz fahren, wenn sie ins Erzge-
birge fahren, dann wird das Grün ja sehr, sehr 
spärlich, zum Teil kaum noch erkennbar. Er-
gebnisse in manchen Gemeinden von unter 
zwei Prozent. Wie kommt man da raus? Da 
hatten wir vor ein paar Monaten Paula 
Piechotta zu Gast hier, die Sprecherin der Ost 
Grünen in der Bundestagsfraktion. Und die hat 
für meine Begriffe eine interessante These ver-
treten. Hören wir doch mal rein. 

Paula Piechotta 

[0:14:12] 

Wenn ich gerade wie in Ostsachsen da teil-
weise auch Landstriche habe, wo ich einen ext-
rem Männer-Überhang habe und wo einfach 
sehr, sehr viele junge Frauen bis heute wegzie-
hen, dann ist das von vornherein erstmal nicht 
das Gebiet, wo ich die höchsten grünen Wahl-
ergebnisse zu erwarten habe. Und das ist dann 
auch einfach so. Und das ist, da haben unter-
schiedliche demokratischen Parteien einfach 
auch unterschiedliche Aufgaben. 

Malte Pieper 

[0:14:33] 

Die Sprecherin der Ost-Grünen im Bundestag, 
die Leipziger Abgeordnete Paula Piechotta vor 
ziemlich genau einem halben Jahr hier im 
Wahlkreis Ost nachzuhören, wie alle unsere 
Folgen unter anderem in der ARD Audiothek. 
Herr Lippmann kann man es sich so einfach 
machen und sagen da sind wir als Grüne nicht 
für zuständig? 

Valentin Lippmann 

[0:14:48]  

Naja, es ist ja zunächst ein empirischer Befund, 
den meine Bundestagskollegin da getroffen 
hat, nämlich, dass tatsächlich in Regionen, wo 
es ein unterdurchschnittlichem Frauenanteil 
gibt, beispielsweise auch das Wahlergebnis der 
AFD, die deutlich höher ist und das Wahlergeb-
nis der Grünen eher schlechter. Das hat auch 
was mit soziodemografischen Daten zu tun. 

Malte Pieper 
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[0:15:06] 

Aber sie geht ja weiter. Sie sagt ja, die Verant-
wortung in diesen Bereichen liegt bei anderen 
Parteien nicht bei uns, also in dem Fall für die 
CDU und die SPD vermutlich.  

Valentin Lippmann 

Es ist das Normalste der Welt, dass Parteien, je 
nachdem, wie stark sie auch vor Ort sind, un-
terschiedliche Durchdringungsfähigkeiten von 
Gesellschaft aufweisen. Das liegt in der Natur 
der Sache begründet. Und wenn sie in die ehe-
mals starken CDU-Hochburgen in West-
deutschland schauen, dann hatte dort eine 
CDU eine ganz andere Verantwortung als eine 
SPD, genauso wie das im Ruhrgebiet anders-
herum gewesen sein dürfte. Und natürlich ist 
es quasi zunächst Aufgabe aller Parteien, dafür 
zu sorgen, das zum einen Wählerinnen und 
Wähler überzeugt werden, zur Wahl zu gehen, 
zum anderen auch dann demokratisch zu wäh-
len. Aber natürlich ist die Durchdringungsfähig-
keit und die Performativität der Parteien sehr 
unterschiedlich ausgeprägt. Und ich glaube, 
man macht es sich hier auch zu einfach, immer 
in ländlich, im vermeintlich ländlichen Raum. 
Ich halte übrigens von dieser Dichotomie über-
haupt nichts, weil, das vielleicht angemerkt... 
Ich habe hier ein Wahlkreis… Ich bin zweimal in 
Folge in einem Wahlkreis angetreten, indem 
ich auch gerade hier im Landesfunkhaus sitze, 
den wir leider nicht gewonnen haben, der zu 
den dörflichsten Wahlkreisen der Städte zäh-
len dürfte, weil da beispielsweise in Dresden, 
das Schönfelder Hochland dazu gehört, das ist 
dörflicher als manch vermeintlicher ländlicher 
Raum Wahlkreis, diesen Einschub quasi mal. 
Eine Überlegung ist es natürlich grundsätzlich, 
sodass alle Parteien die Aufgabe haben, für de-
mokratische Mehrheiten, also sofern sie demo-
kratische Parteien sind, zu werben. Aber natür-
lich die Durchdringungstiefe sehr unterschied-
lich ist. Das heißt nicht, dass wir Grüne eben 
nicht bereit sind, auch ganz klar im ländlichen 
Raum für grüne Stimmen zu werben. Für 
Grüne als eine Zukunftsidee in diesem Land, 
die dieses Land voranbringen wollen. 

Malte Pieper 

[0:16:39] 

Na, aber wenn wir doch jetzt schon bei Wahl-
kreisen bleiben, mit Blick auf die Umfragen. Da 
ist es so, dass SPD und Grüne auch in der 
jüngsten Umfrage von Infratest dimap, ja, man 
kann nicht sagen sicher sich bereits im sächsi-
schen Landtag befinden, sondern irgendwo bei 
6-7% rumkrebsen. Es gab für die SPD sogar 
schon eine Umfrage, die sah sie unter fünf Pro-
zent. Das heißt, es wird für sie eine ziemliche 
Aufgabe, sich überhaupt in diesen Landtag rein 
zu bewegen. Und das Problem ist, wenn sie 
nicht drin sind, wenn die SPD nicht drin sind, 
ist und wenn beispielsweise vielleicht auch 
noch die Linkspartei rausfliegt, weil nur noch 
das BSW überbleibt. Dass es für die ARD natür-
lich immer einfacher wird, eine eigene Mehr-
heit zu erringen, je weniger Parteien im Land-
tag sind, worauf ich hinauswill wir haben ja re-
lativ häufig in der Vergangenheit so Fälle ge-
habt in den großen Städten, dass die CDU 
Wahlkreise gewonnen hat mit 21 22 Prozent. 
Dann kam irgendwie sie mit 18, die SPD mit 17 
und die Linke mit 16 Prozent. Das heißt, wenn 
die linken Parteien gemeinsam mit einem Kan-
didaten angetreten wären, wäre das einfache 
Sache gewesen. Worauf ich hinauswill, wenn 
es um die Existenz geht, ob man überhaupt ei-
nen Einzug in den Landtag schafft, warum 
sprechen Sie sich nicht mit der SPD, dass sie 
beide zwei sichere Wahlkreise haben und da-
mit im nächsten Landtag überhaupt vertreten 
sind? 

Valentin Lippmann 

[0:17:56] 

Weil ich zum einen glaube, dass viele Wähle-
rinnen und Wähler solche Absprachen nicht 
goutieren werden. Zum anderen, weil auch 
schon die Frage, welche Wahlkreise das sind, 
Eine Auseinandersetzung ist die, glaube ich, 
sehr schwierig werden würde. Aber vor allem, 
weil ich glaube, dass das, was sie jetzt hier be-
schreiben, mit der Grundmandatsklausel als 
Rettungsanker nicht das ist, wofür wir antre-
ten, sondern es geht ganz klar eben um das, 
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was sie auch beschrieben haben. Je stärker wir 
Grüne sind und je stärker wir auch im Landtag 
vertreten sind, umso unwahrscheinlicher ist 
eine Regierungsbeteiligung der AFD. Und das 
werden… Ist das, wofür wir in diesem Wahl-
kampf auch antreten werden, das ist das, was 
wir in diesem Wahlkampf deutlich machen 
werden. Und da geht es um die Zweitstimme 
genauso wie um die Erststimme in den Wahl-
kreisen, wo wir tatsächlich als Grüne eine 
Chance haben, das zu gewinnen. Und ich will 
nur sagen wir Grüne haben ja drei Wahlkreise 
bei der letzten Landtagswahl gewonnen, und 
wir sind sehr zuversichtlich, dass wir die auch 
verteidigen können werden. 

Malte Pieper 

Das heißt, die SPD ist ihnen egal. 

Valentin Lippmann 

Mir ist die SPD nicht egal, dazu bin ich zu sehr 
Demokrat. Aber ich bin auch kein Freund die-
ses Schielens auf vermeintliche Umfragewerte, 
die von Ihnen genannten Zahlen, die die SPD 
mal unter fünf saßen, die waren nun nicht ge-
rade von seriösesten Umfrageinstitut, was man 
in Deutschland finden kann. Aber das nur am 
Rande. Natürlich ist mir das nicht egal. Aber ich 
glaube, die SPD tritt für ein ganz anderes Poli-
tikkonzept an und sie können, glaube ich, oder 
sie dürfen nicht den Fehler machen, dass wir 
im Kampf gegen die AFD zu sehr unsere auch 
politischen Konturen verwischen. Wir dürfen 
es nicht übertreiben, also so weit wie der NP, 
quasi die Permanenz, die Hütte in der eigenen 
Koalition anzuzünden. Das ist das Gegenteil. 
Das hilft genauso wenig. Aber natürlich ist es 
auch… Für viele Wählerinnen und Wähler gibt 
es gute Gründe, SPD oder Grüne zu wählen, 
bei der letzten Wahl eben dankenswerterweise 
mehr Grüne zu wählen. Und genau darauf wol-
len wir ja auch aufbauen. Und ich halte eben 
nichts davon. Eben weil wir auch sehr unter-
schiedliche Politikansätze haben. Das zeigt sich 
ja auch immer wieder im, durchaus in Landtag. 
Es ist ja beileibe nicht so, dass wir in dieser Ko-
alition nur an Widerständen der CDU geschei-
tert sind bei einigen Projekten, sondern die 

SPD ist genauso an der einen oder anderen 
Stelle eben keine grüne Partei. Dafür sind wir 
in unterschiedlichen Parteien. Dafür sind wir in 
unterschiedlichen Rollen und dann so zu tun, 
als wäre man was gemeinsam. Das glauben 
meines Erachtens auch die Wählerinnen und 
Wähler nicht so furchtbar. Ich bin da auch ein 
bisschen leidgeplagt. Ich habe die Strategie der 
OB-Wahl Kampagne von Eva Jähnigen hier in 
Dresden 2022 gemacht. Da hatten wir auf dem 
Papier quasi eine rot-grün-rote oder grün-rot-
rote Mehrheit. Im zweiten Wahlgang hat die 
sich aber nicht materialisiert, weil es für viele 
Wählerinnen und Wähler eine sehr bewusste 
Entscheidung ist, eben grün zu wählen oder 
eben nicht grün zu wählen. Und diese wollen 
Sie auch an der Wahlurne ausdrücken. Und ich 
glaube, da tut man auch den Wählerinnen und 
Wählern und Unrecht so zu tun, als wäre das 
die Lösung. 

Malte Pieper 

Was steht eigentlich für Sie bei dieser Land-
tagswahl auf dem Spiel? Wir haben hier an die-
ser Stelle auch schon mal darüber gesprochen. 
Das hat Paula Piechotta auch erzählt, Freunde 
von ihr auf gepackten Koffern sitzen, weil sie 
eben sagen wenn das schiefgeht in Richtung 
AFD, dann müssen wir gehen. 

Valentin Lippmann 

 [0:20:54] 

Das ist eine Reaktion, die ich und eine Befürch-
tung, die ich auch in meinem Umfeld zuneh-
mend höre, dass Menschen sagen, ja, wenn es 
hier eine Beteiligung der AFD an der Regierung 
gibt, wenn es hier eine AFD Politik gibt, dann 
ist derzeit Punkt gekommen, zu überlegen, wie 
lange man in diesem Bundesland noch bleibt. 
Und deswegen ist diese Landtagswahl eine 
ganz grundsätzliche Entscheidung darüber, ob 
dieses Land für alle Menschen noch ein lebens-
wertes Land nach dem 1. September sein wird. 
Und das wird es nur dann sein, wenn es uns 
gelingt mit einer stabilen und demokratischen 
Regierung. Und dafür braucht es nun mal 
starke Grüne, dafür zu sorgen, dass die AFD ihr 
kein Stich sieht. 



 

8 

Malte Pieper 

[0:21:30] 

Valentin Lippmann, der parlamentarische Ge-
schäftsführer der Grünen im sächsischen Land-
tag. Das Gespräch haben wir an diesem Mitt-
woch aufgezeichnet und ich möchte die Frage 
gleich mal weitergeben. Und zwar an den Ge-
neralsekretär der sächsischen CDU an Alexan-
der Dierks, der nun in der Leitung ist aus 
Chemnitz. Hallo, Herr Dierks. 

Alexander Dierks 

Ich grüße Sie, Herr Pieper.  

Malte Pieper 

Herr Dierks, wenn sie hören, wie Valentin Lipp-
mann das beschreibt das auch in seinem Um-
feld Freunde, Bekannte überlegen, ob sie hier 
noch weiterleben können, sollte es in irgendei-
ner Form Einfluss der AFD geben und ich kann 
das auch hier aus Leipzig bestätigen selbst bei 
Leuten, die jetzt nicht unbedingt Politik Junkies 
sind, da blitzt abends beim Bier schon mal so 
eine Überlegung auf, gerade mit Blick auf die 
Zukunft der eigenen Kinder. Ich will jetzt mal 
zunächst gar nicht erörtern, wie wahrschein-
lich das überhaupt ist, dass die AFD nach dem 
1. September Einfluss bekommt. Aber hören 
Sie solche Kofferpacken-Gedankenspiele auch 
manchmal? 

Alexander Dierks 

[0:22:15]  

Es geht zunächst um den 1. September, um po-
litische Stabilität, um die Frage, ob dieses Land 
eine stabile Regierung aus der bürgerlichen 
Mitte bekommt. Und dafür braucht es eine 
starke sächsische Union. Wir kämpfen dafür, 
am 01.09. deutlich stärkste Kraft zu werden, 
damit Michael Kretschmer seine erfolgreiche 
Arbeit als Ministerpräsident fortsetzen kann. 
Denn alles, was in den letzten 34 Jahren im 
Freistaat Sachsen gelungen ist, nicht zuletzt 
auch der wirtschaftliche Aufschwung, die Blüte 
im Bereich Technologie und Wissenschaft war 

deshalb möglich, weil wir handschlagfeste Re-
gierungen hatten, Ministerpräsidenten hatten, 
die sich auf klare Mehrheiten stützen konnten. 
Und darum geht es am 1. September und das 
Ganze geht eben nur mit einer starken sächsi-
schen Union. Deswegen wollen wir deutlich 
stärkste Kraft werden. 

Malte Pieper 

[0:22:59]  

Die Frage war aber, ob sie solche Gedanken-
spiele auch schon mal gehört haben aus ihrem 
privaten Umfeld aus Chemnitz, aus Dresden. 
Das Leute sagen, wenn das tatsächlich schief 
gehen sollte, dann muss ich mir überlegen, ob 
ich hier noch weiterleben kann. 

Alexander Dierks 

20 [0:23:11] 

Völlig klar ist, dass die AFD eine Partei ist, die 
eine Programmatik vertritt, die nicht gut ist für 
Sachsen eine Programmatik vertritt, die jeden-
falls nicht dazu einlädt, dass Fachkräfte nach 
Sachsen kommen und die in weiten Teilen 
eben nicht den demokratischen Konsens ver-
teidigt, den eine parlamentarische Demokratie 
braucht. Und deswegen kämpfen wir. Deswe-
gen arbeiten wir jeden Tag hart dafür, dass der 
Freistaat Sachsen nach dem 1. September 1 
stabile Mehrheit aus der bürgerlichen Mitte 
hat. Darum geht's. 

Malte Pieper 

 [0:23:45] 

Wenn man sich anguckt, wie ihre Partei agiert, 
dann hat man in mehreren Kreistagen, wo An-
träge gemeinsam mit der AFD zusammen be-
schlossen worden sind. Sie haben einen Land-
rat in Bautzen, der zum christlichen Weih-
nachtsfest relativ unchristliche Gedanken zur 
den Asylbewerbern geäußert hat. Mit anderen 
Worten es wackelt immer mal hier und es wa-
ckelt immer mal. Können Sie die Hand ins 
Feuer legen, dass die sächsische CDU steht wie 
ein Mann nach dem 1.. September? 

Alexander Dierks 
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[0:24:14] 

Wir haben dort eine ganz klare Position. Es 
wird keine Zusammenarbeit mit der AFD und 
keine Zusammenarbeit mit der Linken geben. 
Da stehen wir unverrückbar und das ist mir 
persönlich sehr, sehr wichtig. Michael Kret-
schmer hat es auch immer wieder gesagt wir 
stehen da beide. Auch die Landtagsfraktion 
steht da mit einer sehr großen Überzeugung 
dahinter. Für uns ist klar, es kann keine Zusam-
menarbeit geben. Aber, ich sag mal, eine 
stabile Regierung, stabile Mehrheiten entste-
hen ja nicht zunächst dadurch, dass man sich 
irgendwie voneinander abgrenzt, sondern dass 
wir erst mal deutlich sagen, wofür wir stehen, 
was dieses Land braucht, um sich auch in Zu-
kunft positiv zu entwickeln. Deswegen schauen 
wir zunächst mal auf uns auf unsere Program-
matik. Wir arbeiten gerade in unserem Regie-
rungsprogramm, weil eben unser Ziel ist, mög-
lichst viele Sächsinnen und Sachsen von unse-
rem Politikstil, aber auch von unseren Inhalten 
zu überzeugen. Das ist die Aufgabe und auch 
die Herausforderungen für den 01.09. 

Malte Pieper 

[0:25:09] 

Sie haben gerade ausgeschlossen, mit der AFD 
und mit der Linkspartei zusammen was zu ma-
chen. Wenn ich mir die letzten Umfragen an-
gucke, dann wäre ja, sagen wir mal, so das 
Bündnis, was sie am liebsten hätten eins mit 
der SPD, vorausgesetzt also, die FDP lassen wir 
gleich mal raus. Das wird ja nie und nimmer zu 
einer Mehrheit reichen, allen Umfragen zu-
folge. Also, CDU und SPD, kommen zusammen 
auf 36 Prozent. Nimmt man die ungeliebten 
Grünen noch dazu, sind es 41. AFD, Bündnis 
Sahra Wagenknecht und Linke stehen zusam-
men bei 50, also muss man sich nicht langsam 
ein bisschen locker machen in puncto Mehr-
heit, in puncto Ausschließeritis oder reicht es 
jetzt bis zum 1. September immer nur zu sagen 
wir konzentrieren uns auf uns selbst? 

Alexander Dierks 

 [0:25:49] 

Wahlen sind ja zunächst einmal Auseinander-
setzung zwischen verschiedenen politischen 
Programmatiken und politischen Parteien, 
auch politischen Angeboten in Form von Perso-
nen, in Form von Spitzenkandidatinnen und 
Spitzenkandidaten. Und wir wollen am 1. Sep-
tember deutlich stärkste Kraft werden. Wir 
schauen nicht auf Umfragen. Umfragen sind 
Momentaufnahmen, Umfragen haben zu so ei-
nem frühen Zeitpunkt natürlich auch deutliche 
bundespolitische Komponenten. Und ich bin 
mir sehr sicher, dass es uns gelingen wird, am 
1. September deutlich stärkste Kraft zu werden 
und eine stabile Regierung aus der politischen 
Mitte zu bilden. Und da schauen wir natürlich 
zunächst mal auf uns, nicht im Sinne einer Na-
belschau, sondern darauf, dass wir mit einer 
überzeugenden Programmatik in diese Wahl-
auseinandersetzung gehen und für unsere Po-
sitionen werben. 

Malte Pieper 

 [0:26:34] 

Aber dann schauen wir jetzt doch tatsächlich 
auf Taten, die bin ich eben schon mal mit Va-
lentin Lippmann ausführlich durchgegangen. In 
den letzten Wochen wurde immer wieder der 
Koalitionsvertrag gebrochen. CDU, Grüne, SPD, 
was sie vereinbart haben, beispielsweise das 
umstrittene Cannabis Gesetz, wo es keine Eini-
gung gab und dann eigentlich mit Enthaltung 
gestimmt wird im Bundesrat. Der Ministerprä-
sident aber eben sagt wörtlich, ich bin gegen 
das Gesetz. Dann das Vergabegesetz, was ver-
einbart worden war, findet auch nicht statt, 
weil der Ministerpräsident erklärt hat es wird 
es nicht geben. Dann haben wir die Verfas-
sungsänderung zur direkten Demokratie auch 
im Koalitionsvertrag, wird es auch nicht geben, 
weil sie die Stimmen nicht bringen können in 
der CDU-Fraktion. Geht man so mit Koalitions-
partnern um, dass man ein Vertrag schließt 
und dann nach hinten raus sagt, so das, das, 
das machen wir nicht mehr? 

Alexander Dierks 

[0:27:20] 
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Die Rahmenbedingungen haben sich auch 
deutlich verändert. Wir haben diesen Koaliti-
onsvertrag 2019, hatten miteinander verhan-
delt, haben ihn abgeschlossen, haben auch vie-
les aus diesem Koalitionsvertrag miteinander 
abgearbeitet. Wir haben beispielsweise ein 
Landarzt-Gesetz auf den Weg gebracht. Wir 
sind jetzt im Begriff, soviel zum Thema, es wird 
nicht mehr fertig, oder es kommt nichts mehr 
zustande. Wir sind jetzt gerade im Begriff, ge-
meinsam ein Integrationsgesetz zu machen. 
Aber beispielsweise im Bereich des Vergabege-
setzes muss man natürlich sagen, die wirt-
schaftlichen und wirtschaftspolitischen Rah-
menbedingungen haben sich durch die Krisen 
der vergangenen Monate und Jahre sehr deut-
lich verändert. Und da braucht es natürlich 
auch eine Neujustierung. Und wir haben ge-
sagt, gegen die Verbände, gegen diejenigen, 
die in unserem Land Wertschöpfung betreiben, 
kann es ein solches neues Vergabegesetz nicht 
geben. Und beim Thema Cannabis ist die säch-
sische Union von vornherein sehr klar gewe-
sen. Wir haben gesagt, wir werden alles tun, 
um zu verhindern, dass dieses Gesetz in Kraft 
tritt, weil es hochgradig gefährlich ist, weil wir 
hier über die Legalisierung einer gefährlichen 
Droge sprechen. Weil alle Erfahrungen aus an-
deren Ländern deutlich zeigen, dass die darin 
gesetzten Hoffnungen nicht eintreten und die 
Kehrseiten einer solchen Legalisierung oder 
des Konsums sich noch deutlich verstärken. 
Und deswegen unterstützen wir da die klare 
Haltung unseres Ministerpräsidenten. Aber 
darüber hinaus hat diese Koalition in den ver-
gangenen fünf Jahren dieses Land in vielen Be-
reichen vorangebracht. Wir haben dieses Land 
stabil durch verschiedene Krisen gesteuert. Wir 
haben es gemeinsam vermocht, auch wirklich 
gewichtige Standortentscheidungen für den 
Freistaat Sachsen gemeinsam vorzubereiten, 
beispielsweise die Ansiedlung von TSMC, so-
dass doch klar ist, diese Koalition hat Sachsen 
unter der Führung von Michael Kretschmer gut 
durch verschiedene Krisen geführt. Und wir 
werden natürlich auch bis zum 01.09. noch ge-
meinsam Verantwortung übernehmen. Aber 
Unterschiede, unterschiedliche Sichtweisen, 

auch unterschiedliche Sichtweisen in der 
Frage, wie jetzt noch Prioritäten gesetzt wer-
den auch in Anbetracht der sich deutlich geän-
derten Situation. Das gehört nun mal zum poli-
tischen Alltag in einer Koalition aus drei Par-
teien dazu. 

Malte Pieper 

[0:29:26] 

Ja. Aber wenn wir beide Verträge schließen 
und die Gegenseite auf einmal auf die Idee 
kommt, dass die Bedingungen sich geändert 
haben und der Vertrag geändert werden 
müsste, dann geht es nicht einfach so. Sondern 
wir würden ja auch sagen, ihr habt ja wohl 
Knall, wir haben uns ja auf was vereinbart, und 
das wird bitte auch eingehalten. Da kann doch 
nicht eine Seite einfach sich über die anderen 
beiden hinwegsetzen und sagen für uns hat 
sich das Bild jetzt aber geändert. Wie soll man 
da als Vertragspartner noch ernst genommen 
werden? 

Alexander Dierks 

[0:29:52] 

Das Bild hat sich ja nicht für uns geändert, son-
dern das Bild hat sich objektiv geändert. 
Deutschland ist das Industrieland, das als einzi-
ges in einer wirtschaftlichen Rezession ist. Das 
heißt, wir sagen, es darf jetzt keine zusätzli-
chen bürokratischen Belastungen, keine grund-
sätzlichen Reglementierungen für die Wirt-
schaft geben. Und deswegen haben wir gesagt 
das Vergabegesetz kann mit uns in der jetzt 
vorliegenden Form so nicht kommen. Aber 
darüber hinaus haben wir in vielen Bereichen… 
In großem Einvernehmen Dinge vorangebracht 
und das sind auch immer normale Vorgänge in 
der politischen Auseinandersetzung. 

Malte Pieper 

[0:30:30] 

Das heißt aber dort dann im Umkehrschluss, 
wenn SPD oder Grüne in der nächsten Legisla-
tur, vorausgesetzt, es gibt diese Koalition noch 
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mal zwischendurch, mal zu der Erkenntnis ge-
langen, die Rahmenbedingungen haben sich 
geändert, dann dürfen Sie auch CDU-Projekte 
einfach ausbremsen. 

Alexander Dierks 

[0:30:44] 

Diskussionen über verschiedene Sichtweisen 
sind in Koalitionen normal. Wir führen dieses 
Land gemeinsam mit großem Einvernehmen, 
auch Bewusstsein über die Verantwortung, die 
wir gemeinsam tragen. Die wir 2019 übernom-
men haben und das werden wir bis zum 1. Sep-
tember miteinander tun. Und was nach der 
Wahl passiert ist, werden wir dann sehen. 

Malte Pieper 

[0:31:04] 

Der Ministerpräsident und CDU-Vorsitzende 
arbeitet sich ja sehr öffentlichkeitswirksam und 
publikumswirksam an der Ampel ab. Man hat 
so ein bisschen den Eindruck alles, was nicht 
funktioniert, wird in Berlin abgekippt und zwar 
sehr lautstark. Wir haben vor ein paar Wochen 
darüber mit, äh, der derzeitigen Sozialministe-
rin und Spitzenkandidatin der SPD mit Petra 
Köpping hier im Podcast gesprochen. Hören Sie 
mal, was sie gesagt hat. 

Petra Köpping 

[0:31:28] 

Die Leute erwarten von uns, dass wir für die 
Probleme, die sie haben, Lösungen finden. Und 
die erwarten von uns, dass ich, wenn ich ein 
Problem mit Berlin habe, mit dem Minister, der 
zuständig ist, rede und mit den Ministern nach 
einer Lösung suchen. Und ich merke, dass die-
ses Zusammenhalten zwischen kommunaler 
Ebene, die Bürgermeisterin, die Bürgermeister, 
die Landräte, die Landesregierung, das wir dort 
den Schulterschluss bringen müssen. Das brau-
chen wir für die Kommunalwahl, für die Euro-
pawahl, für die Landtagswahl. Und dass wir 
dann gemeinsam eben uns auch in Berlin stark 
machen können, wenn es Dinge gibt aus Sach-
sen, wo wir sagen das müsst ihr verändern. Das 

nicht alles glücklich läuft in Berlin, das wissen 
wir alle. Da muss ich jetzt gar nicht darauf ein-
gehen. Aber diesem Zusammenarbeiten der un-
terschiedlichsten Ebenen. Ganz ehrlich, immer, 
wenn wir das tun, haben wir Erfolg. Jedes Mal. 

Malte Pieper 

[0:32:12] 

Herr Dierks. Hat sie da nicht recht? Ist es nicht 
viel sinnvoller, erst zum Hörer zu greifen und 
dann ein Interview zu geben? 

Alexander Dierks 

[0:32:19] 

Das hat doch vielfach stattgefunden. Wir ha-
ben bei verschiedensten Projekten Zusammen-
arbeit, Kooperation mit der Bundesregierung 
angeboten, auch deshalb, weil wir wissen, dass 
wir in einer sehr herausfordernden Situation 
sind. Beim Thema Landwirte sind wir auf taube 
Ohren gestoßen. Viel, viel, viel, viel des Konso-
lidierungsbedarfs, den die Bundesregierung 
sieht, wurde einfach einseitig den Landwirten 
aufgebürdet. Wir haben regelmäßig gesagt, 
dass die Cannabis-Legalisierung ein Irrweg ist. 
Auch Petra Köpping hat noch vor Wochen ge-
sagt, dieses Gesetz darf keinesfalls im Jahr 
2024 in Kraft treten, weil sie auch als Sozialmi-
nisterin zurecht gesehen hat, welche Probleme 
mit diesem Gesetz einhergehen. Wir haben 
Karl Lauterbach vielfach angeboten, durch ei-
nen kooperativen Prozess im Bereich der Kran-
kenhausreform, die der Bund grundsätzlich zu-
rechtmacht, einzuschlagen. Das ist nicht pas-
siert. Wir haben die Deutsche Krankenhausge-
sellschaft, die sächsische Krankenhausgesell-
schaft, sagen immer wieder das kann kein Weg 
sein, die Krankenhäuser in eine sichere Zukunft 
zu führen, weder im Stil noch im Inhalt und 
gute Politik für Sachsen kann eben auch sein o-
der es kann auch heißen, schlechte Politik in 
Berlin zu kritisieren. 

Malte Pieper 

 [0:33:32] 
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Warum höre ich dann die anderen CDU-Minis-
terpräsidenten bei weitem nicht so laut, wie 
ich den hiesigen Ministerpräsidenten höre? 
Solche Wortmeldungen, solche Interviews 
kennt man nicht vom Kollegen Wüst aus Düs-
seldorf. Die kennt man nicht vom Kollegen Ha-
seloff, der sagt, wenn man ihn darauf an-
spricht, also, wenn ich wirklich was durchset-
zen will, dann gehe ich, greife ich mir mein 
Handy rufe den entsprechenden Minister an 
und dann lösen wir das still und leise, weil so 
kriege ich den Zug auf die Bahn, auf den ich ihn 
gerne haben möchte. 

Alexander Dierks 

[0:33:59] 

Wir haben doch in den letzten Jahren auch viel 
gemeinsam erreicht. Ich bin vorhin auf die An-
siedlung von TSMC eingegangen, beispiels-
weise. Es ist ja, es ist doch völlig klar, dass auch 
eine Zusammenarbeit stattfinden muss. Aber 
wenn wir, wenn wir im Grunde eine Politik er-
leben, die so einseitig Belastungen herbeiführt, 
die gerade im Bereich von Fach- und Arbeits-
kräften die Probleme eher künstlich vergrö-
ßert, denn sie zu lösen, wenn wir eine völlig er-
ratische Wirtschaftspolitik erleben, dann ge-
hört es zu politischen Auseinandersetzungen. 
Dann gehört es auch zu Debatten in einer par-
lamentarischen Demokratie, dass Parteien, 
dass politische Verantwortungsträger und Mi-
nisterpräsidenten ihre Programmatik darstel-
len, ihre Lösungskonzepte vorstellen, deutlich 
machen, dass ihr Weg ein anderer wäre. Das 
ein völlig normaler Modus. Und ich kann mich 
gut erinnern, wie insbesondere auch die SPD 
sich, obwohl sie sich in der Bundesregierung 
befunden hat, sich teilweise an den Ministern 
und der Bundeskanzlerin in der letzten Legisla-
turperiode abgearbeitet hat. Ich glaube, das 
gehört auch dazu, dass man sich in unter-
schiedlichen Positionen am Ende deutlich 
macht. 

Malte Pieper 

[0:35:03]  

Sagt Alexander Dierks, der Generalsekretär der 
sächsischen Union. Danke und viele Grüße 
nach Chemnitz.  

Alexander Dierks  

Ich danke Ihnen herzlich für das Gespräch. 

Malte Pieper 

Wenn Sie uns noch etwas mit auf den Weg ge-
ben wollen Kritik, Lob, aber auch vielleicht den 
Blick, was sie gerne mal besprochen haben 
möchten. Dann schreiben Sie uns doch eine E-
Mail an wahlkreis-ost@mdr.de und Wahlkreis-
Ost, unseren Podcast finden Sie in der ARD Au-
diothek bei MDR.DE und überall sonst, wo es 
Podcasts gibt. 
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